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Konigsbergsche

Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergniidigsterFreyheit

64tes Stück. Montag , den Io. September I764.
Leipzig.

»DieGeschichtederLady Jutie Mandeville-

"von dem Uebersetzer der Briese der C ate s-

,’bi), aus dem Engländischen.1764, in 8vo, Io

"Bogen." Der Uebersetzer erwischt die gute Gele-

genheit, es,beyläufigzu erinnern, daß er auch schon

einmal an einer andern Uebersetzung gearbeitet ha-

be; welchesuns denn sehr lieb zu vernehmenist. ———

Das Stück selbstist vollkommen im englischenTon

verfaßt, und so schön,daß es uns nach Richard-

fons Werken von dieserArt die ersteStelle zu ver-

dienen scheinr. Die ausgeführten Personen handeln
alle mit einer gewissen Wurde, denken mit Richtig-

keit, und unterhalten ihre Charaktere vollkommen

wohl. Aber die Geschichte gewinnt ein tragisches

Ende. Die Heldin derselben, sammt ihrem Liebha-

ber, die der Autor vonsehr vox.t. eilhaftenSeiten

gezeigt, und in sehr günstigeUmstande gesetzthatte,

wird zuletzt mitten unter ihrer blühendenHofnung

durch den Tod hingeraft; ein Vorfall, der sehrgeschickt

ist, des Lesers Herz zu erschüttern,und ihn auf lehrreiche

Betrachtungen von der Eitelkeit menschlicherDinge

zu suhrcn. Doch um nochden Leser ein wenig mit

der· Sterblichkeit auszusohnen, hat zugleichder Ver-

fasset eine Nebengeschichteeingeschele du eine junge

Wittwe, deren muntere Briefe sehr gut zwischendie

ernsthaftengestellt sind, nach gehobenenHindernissen
und Bedeiiklichkeiten, ihrem Freer die Hand reicht.

Kostet in der Kanterschen Buchhandlungallhier-,wie

auch in Elbing und Mitau 1 si. x2 gr.
’

A in ste r d a m.

"Letcres- de Mademojtislle de Jussyå Mademoifelle

»d» 1762. in 8vo, 243 Seiteii." Es« ist ein

Brießyiechselzwischen zwo - raue i « s

lebhaft-undunterhaltend auFeigeartl:«zittjxniesik.wDdieetF
respondentinnenzeigen vielen Verstand, einen wu-
ausgebildeten Witz , zuweilen schalkhafteEmfäklh
und bei) dem allen ein gutes Herz. Selbst in ihr

e-

Scherzen herrschteine Mäßigung, ein ge etztes
sen, das bei) Personen von guter Erziehungnich-
vermißtwerdendarf; und ihre lachende Miene he;
haupteteinengewissenAnstand,der siehweit von der

Lusschweifungentfernt, die sonst in französischen
SchriftendieserGattung nicht selten ist. Die An-

ghnilichkeitender Freundschaft werden in diese
Ntiefenauf ruthende Art geschildert« und d«

- tk
heit des Gefuhls wird so hoch etrieben

æ Fett-b
HauptpersoiybloßihrerFreundinuGefallen

tm

denmuthig entschließt, einen vortheilhaften Wec-
und schinachtendenLiebhaber, beh völligerExtras-
liebe,von sichzu weisen. Wir glauben doch

egem

hier die Freundschaft ein wenig zu weit gien«
daß

Pon der Uebersetzungreden wir nächstens.Klost-
in«vorbemeldtenKanterschenBuchhandlungenI st

en

—

WXZIIUFDWlebtabgebrochnenArtickels.

der Auswa ZudemFUgewisseFamilien der Luxus-»

wird die Vn..
und dæ Wollust sich einschleichem so

ck ersehengund der Abgang derselben dar-

aussny ) begkesfltchetxDenn dadurch werden der

mannlichenStarke, und der Fortpslanzungder Ge-
schlechter die größtenHindernissezugefügt Es em;
stehenErbkrankheitendaraus, die alle Zweige Ver-

derbew So Wie für einen Staat Überhauptdie«
Wollust eine entkrästendeSeuche ist; »sopflanzt sich

- auch

M
«
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auch durch sie ein gewisser Geist der Trägheit und

Unwirksamkeit so schleichend fort, daß dadurch die

Hälfte derer Lebensjahre sonst gesunder Bürger ab-

gekürzt, und Stuffenweise von Geschlecht zu Ge-

schlecht, kleine keichende und bald ermattende Pup-
pen, statt gesunder Einwohner geboren werden, die

schonhalb in ihrer Geburt verzehrt, den Beruf der

Natur nicht erfüllen können, und endlich ohne Rach-
kommen ausgehen. Jhr Vermögen, wenn sie wel-

ches gehabt haben, wird dadurch zerstreut, und fließt
»in andre Familien über. Und es wird diese Quelle

vom Fall derer Geschlechterwohl noch immer reicher
und ergiebiger werden, je mehr zu unsern Zeiten von

verdorbnen Staatslehrern der Uebers-laßder Wolluste
und Vergnügungen für ein Zeichen der Gesundheit
der Nation gehalten wird. —- — Das Aussterben
männlicher Erben, wodurch Familien , durch das

der weiblichen Linie nicht eben gar zu billig geraubte
Recht, den Namen der Vater, statt des Namens

der Männer zu tragen, verschwinden, möchteich wohl
denen Aerzten, zur Erforschung der Ursachen dessel-
ben, wohlbediichtiguberlaßenz und von denen ent-

ferntern·Ursachen, wodurch ganze Familien oftmals
fallen, wenn sie etwa alle zusammen in einer solchen
Verbindung standen, daß ein einziger Fall keinen

unter ihnen verschonen konnte, glaube ich, daß sie
sehr selten sind, und unter dem allgemeinen Namen

landverderblicher Seuchen stehenkönnen. .

Wenn einem Landesherrn daran gelegen wäre,
lieber große Familien aus Einem Stamm und Na-

men, als andre kleinere von verschiednem Ursprunge

zu haben: so könnten durch genauere Aufzeichnungen
derer Erstern, und Bemerkungen derer Unglücks-
fälle, Krankheiten nnd Todesarten, wodurch sie ver-

schwunden sind, sehr viele heilsameAnstalten zur Er-

haltung derselben gemacht werden. So bald man

alsdenn durch diese dssentliche Untersuchungen an-

merkte, daß eine Familie sich sehr verringere, und

ihrem Verfall nahe seh: so konnten alsdenn oftmals
noch Wtittel geschaftwerden, die, so weit es die Na-

tur der Dinge erlaubt, etwas zu ihrer Erhaltung
und neuem Wachsthum beytrügem Diese Vorsorge
für weitlaustige Familienwürde wenigstens den Nu-

tzen haben- den Man Ubekhaupt bey denen spatesien
Nachkommlingen bemerkt, daß sie sich- aus einem

·

Triebe der Nacheifemngy durch das Andenken alter
V rfahren zu guten Handlungen begeistern, und ger-
M M Fußstapfentreten mögeJI,die irgend zu einer

set mit einein Merkmal des Wesensbegleitet waren.

Bei) allen denen Schwierigkeitenaber, von diesen
Veränderungeneine ganz gewisselind allgemeine Ur-

sache in ersinden, müssen wir endlich dennoch eine
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göttlicheVorsehung,die überhauptin denen Ordnun-
gen dersGeburtund des Todes der Menschen, ihre
Masestatsrechte ganz willkulirlich bestimmt, hierin
erkennenund bewundern. Sie schwingt sich hierin
uber Unsre Erkäiintnißund bleibt doch in allen We-

gen lauterGüte und Weisheit. —- Man kann es

sichleichtvorstellemwas sür den Ueberrrst anderer

Menschendaraus entstehenwurde , wenn nur ge-
wisse zahlreicheFamilien allein im Wachsthum blie-
ben. Sie wurden endlich, mit Unterdrückungklei-
ner Geschlechter-,die wie einsames Moos an niedern

Gestrauchen wachsen, die herrschendeNebensonnen

werden, durch deren Glanz die kleinern Gestirne un-

sichtbarwerden. Wo würden die weniger zahlreiche
Geschlechter,’Miithzu Unternehmungen bekommen,
wenn sich das Geschick gleichsam verschworen hatte,
nur die Cedern auf Libanon zu stützen,die sich schon
in mehrern Zweigenausgebreitet haben?

Ebenaus dem Falle derer Familien werden wir
uns immer mehr überzeugen, daß die menschliche
Hoheit, edieUnsterblichkeitdes Namens, und die

Sorge fur die Nachwelt zu leben ein kleines Nichts
unsrer geliebten Eitelkeit sind ? Wir mögenes anstel-
len, wie wir wollen: somuß dennoch Erde zu Erde,
und Stan zu Staub werden. Die Ausbreitung der

Geschopfe ins Unendliche ist einer mathematischenLinie

gleich, die nur in der Einbildungskrast immer weiter

fortgehet. Dasselbe Gesetz, welches macht, daß der

Schooß der Erde ältert,nnd aufhört, so hausig zu gebä-
ren, alsin der ersten Jugend der Welt, verursacht eben
dieseNichtigkeitindem Wachsthumderer Geschlechter.

Die Vorsehung theilet also die Wohnptatzeund
Guter der Welt viel genauer und mit klügerer
Proportionunter alle Sterbliche, wenn sie ge-
wisse Familien nur eine Zeitlang steigen laßt, und

hernachdenen andern, die noch nichts sind, ruft,
daß sie etwas werden. Dies nöthigeGleichgewicht,
welches sie auf die Art unter denen Menschenaus-
richtet- beweisetimDdaß die Erde Uns allen ange-
höre, und daß ein jeder zu seiner Zeit, das Wenige
Gute, welches darauf etwa kann genossen werden
auch bekommensoll. Eben durch den Fall der begü;
terten und großenFamilien wird der Neichthum,das

Ansehenund dieMacht weit aussiießender,und ge-
rath in einen Cirkellauf,der zur Erhaltung dei- Be-
sten Welt, eben so nöthig, als der gleiche Umlauf
des Bluts zur Gesundheitdes Leibes, ist. —- Und
dennochwird ein Patriot hieben noch immer wun-

schen sonnen, daß GOtt den Stamm edler Menschen
so weit wachsen laßen wolle, als es möglichist, da-
mit oon vortresiichenVateru, auch für die Nachwelt
großeEnkel entstehenmogenl
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Berlin, den 4.«Sepe.
Der eine Flügel von demprachtigen Schloß,wel-

ches Ihr-d Maj. der König inPotsdam bauen lassen-
ist bereits fertig, und man siehetdarauf 150 Statuen,
so daßmehr als 2000 auf dem ganzen Gebaudewert

den zu stehen kommen. Se. Mai. haben befohlen,
daß auf der Brucke uber der breiten Straße dreh
Schwiebogenerrichtet werden sollen, von welchen je-
der mit einer Statue geschlossenwerden soll, der

mittlere soll die Bildsäule des hochseligenKönigs-
der zur Rechten des FeldmarschallGrafen von Schwe-
rin, und der zur Linken des Generallieutenant von

Winterfeld tragen.
Riederelbe, vom 24. August.

Vor einigen Tagen hat eine Tochter durch Hülfe
ihres Mannes ihren Vater zu erhangengesucht,weil

er ihr nicht so viel Heyrathsgut geben wollen, als sie
begehren Die Rachbarenhaben das Gefchrey ge-

Zdretund die Missethater zur gefanglichenHaft ge-
tacht-

Harlem, vom 26. Aug. .

Die hier errichtete Societät der Wissenschaften er-

klärte den 2Iten Mah folgendezu ihren Mitgliedern,
Herrn George von Stengel, Geheimtenrath und Ca-

binetsfecretair des Churfurstenvon der Pfalz, Herrn
Albrecht von Haller, des grossenRaths zu Bern und

Präsidentender Königl. Sorietat der Wissenschaften
zu Göttingen,Herrn Johann David Michaelis, Pro-
-fessorder Philosophiezu Göttingen,Herrn Johann
OosterdhckiSchachyProfessor der Arzeneygelahrtheit
zu Utrecht, Herrn A. Peleriu D. und Pros. der Art
zenehknnst zu Piastrichn Herrn Johann Tack Med.
Dort. zu Leiden, Herrn Samuel Gottlieb Gmelin,

Lehrer der Arzenehwissenschaftzu Tubingen, Herrn
keßiek,Astronomen zu Paris, und Herrn Blaßiere,

iathematicumzu Hang.
Paris, den 20. Aug.

Die Gräsin von Brionne hat Belieben an- der Ein-

pfropfungder Pocken, da sie selbstensehr übeddurch
die naturlichen zugerichtet worden. Sie hat dero-

halben ihrem Sohn dem Prinzen von Lambefe und

dessen beoden Kindern zu Baugirard die Pocken ein-
pfropfeu lassen- und der Erfolg davon ist recht gluen
sich gewesen.

Ausng eines Schreibens des Grafen von Tressam
an den Hm Morand, Secretair der Akademie

der Chirnrgie zu Paris, betreffenddas Absterben
und die Zergliederunz eines Zwekgs.

Mein Herr-
Wir haben den Bebe, des Königsvon Polen so

beruhtnten Zwerg, verloren, und ich halte dafür-,daß
die Erzählungenvoneinigenseinerbesondern Beschaf-

fenhenen Ihnen nichtgleiche-Umsfern solle. Bebe
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stammete her von I zween gesundenZwohlgestalteten
Bauersleuten, m dem LändchenVogels. Seine
Mutter pflegte ihn sorgfältig,weil sein kleiner Mund
die Warze ihrer Brust nicht wohl fassen konte. Ein
hölzernerSchuh (sab0t) dienete ihm lange Zeit zur
Wiege. Sein Wachsthumgieng nach dem Maaße
seiner kleinen Gestalt richtig fort, bis ins I2teJahr,
wo die Natur schiene alle ihre Kräfte aufzubieten.
Allein diese Kraft war ungleich ausgetheilet, sie trieb
an einigen Orten mehr als an andern. Das Rasen-
bein wurde besonders groß gegen die andern Beine
des Gesichts. Der Ruckgrad bog sichan fnnf Orten,
und die Rippen auf der einen Seite wuchsengrösser,
als die auf der andern, wie wir solchesbeh der Zer-
gliederung gesundenhaben. Bebe hat nie andere,
als nur sehr schwachekund unvollkommene Merkma-
le von Verstand gegeben. Er hatte von dem höch-
sten Wesen, von der Unsterblichkeit der Seele, gar
keinen Begrif. Solches veroffenbarte sich kenntlich
durch seine langwierige Krankheit, welche ihn aus

dieser Zeitlichkeit entrissen hat. Er schien an der

Music einen Geschmack zu finden, und schlugzuwei-
len ganz richtig den Tact.

«

Der Beschlußfolgt künftig.
London, vom I7. Aug.

Es ist ein neuer Minister von-Berlin hier, der
bereits vorgestern seine erste Audienz bey dem König
und gestern behder Königingehabt. Herr Mitchel
aber macht sichfertig seine Ruckreifenach Berlin an-

zutreten. Die Jndianer fangenan ihre Kugeln zu
vergiften. Die Englander aber sind entschlossensich
mit Spnrhunden zu versehen, um die Jndiauer in
den Gebüschenund Wäldern vermittelst derselben auf-
z-usinden. Wir vernehmen, daß ein einziger Herr zu
der Leitung des Flusses Colne von Urbridge nach

-London, wodurch die westlichen Theile dieser grossen
Stadt gnugsam mit Wasser, woran sie gegenwärtig
einen großenMangel leiden, werden versehenwere
den, bereits 10000 Pf. Sterl. subscribiret habe.
Dieses-Projectwird, wenn es zur Ausführungge-
bracht ist-FierHansdlimgdieser Theile, indem besag-
tek Fluszbis Marhbon für Barqueu fchiffbar sehn
wird- HMMgkvßenNutzen zuwege bringen. Der

schleungAnfangdieses Werts dürfte sin- dae ge-
meine Wesen noch mit andern Vortheilen begleitet
schn- IFUDzur Verhütungder unendlichen Räube-
rehen dienen,die sich täglichvermehren. Hängem
transportiren und auspeitschen wird von dem hiesi-
gen rohen Volke fast gar nichts geachtet. Wenn da-

her allse Straßenrauberund Diebe inskunftige paar-
Wekseztksamiiiengeschlossemund zum Graben gedach-
ten Flulzes und zu andern öffentlichenWerken durch
die ganze Nation employren die weiblichenSizilie-k aiek
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thater aber, nachdemsie Von ihrenetwanigen Krank-

heiten geheilet worden, auswarts gesandt, oder zum
Garnspinnen angehalten werden sollten, so würde
man bald die glücklichenWirkungen hievon verspü-
ren, und die Sicherheit der übrigen Unterthanen,
würde sich nicht so oft durch Müßigganger und

Schwelger unterbrochen sehen.
Aus Barbados, vom 24.- Jun.

Des Herrn Harrisons Zeitmaschine, oder Uhr, ist
sowohlauf seiner Reise nach der hiesigenInsel als

auf der Reise nach Jamaicavon guter Würkung ge-
wesen, und hat bis auf eine Minute eingetroffen. Er

traf die JnselPorto Santo accürat, und nach dem

Zeugnisse des Capitain Lindsay, als Commandeur
des Schiffes, auf welchem er sich befand, ungleichen
nach der Uebereinstimmung seines Verfahrens mit

den Betrachtungen, der von denen Herren der Ad-

miralität in gleicher Absichtausgesandteen2 Perso-
nen, urtheilet man, daß ihm das Pramiumevon
20000 Pfund für die Entdeckung der Meereslange
ganz gewiß werde zugesprochenwerden.

Warschaü, den Zo. Aug.
Am verwichenen Sonntag gaben des Herrn Groß-

truchses von LitthauenGrafen Poniatowski Errellenz
allen Woywodschafteneinen Besuch, und empfohlen
sich denenselben bey der bevorstehendenKönigswahl.
HochgedachterHerr befindet sich im Russischen Lager
bei) Lomni, und wird sich daselbst bis zur publicirten
Wahl aufhalten. An selbigem Tage hielte allhier
die Warschauische Generalconföderation ihren soleni
nen Einzug. Am Montage begaben sichdes Fürsten
Primatis Durchl. nebst allen gegenwartigen Herren
geistlichenund iveltlichenStandes nach der hiesigen
St. Johanniskirche und nach angehörterVotive und

Predigt, welche erstere der Herr Bischof von Lem-

berg, und letztere der Herr Bischof von Smolensk ge-

halten, verfügten sie sichinsgesammt nach dem Wahl-
schoppen,woselbstSr. Durchl. denen Landboten bester-
maßenempfohlen,noch an selbigemTage einen Reichs-
marschall zu erwählen,solches geschaheauch; indem
der LitthauischeGroßnotarius Herr Samowski dazu
einstimmig erkohren worden; ünd da solcher hier
den gewöhnlichenEyd in die Händedes vorigen Mar-

schalls Fürsten Czartoryski abgeleget, wurde die

Session aüf den folgenden Tag verschoben. Am

Dienstag delegirte der neue Herr Marschall verschie- 9 g

dene Landboten in den Senat mit der Nachricht die-
ser glücklicherfolgten Marschallswahl,worauf von

Sr. Durchl. dem Fürst Pklmas aus dem Senat, der

Herr Woywod von Mscislakvkmddie Herren Castel-
lane von Pohsen und Oswiecim ·an die Landboten
abgeschicktworden; und dieselbe eMgeladem üm sich
mit dem Senat zu vereinigen. Gestern geschahefol-
cheVereinigung mit gewöhnlichenEeremonien in dem
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Schoppen, worauf das Generaleavturgerichtgesetzet
worden, und es haben dazu die Herrn Woywodm
von Wilepskiund Plock, des Herrn Großmarschalls
von LitthauenErteil. und andere den Ehd als Captür-
UchtergeleistenEs ist hier die allgemeineMeynung,
daß dieserReichstagglücklichund einmüthigablaufen
werde, um so vielmehr da selbst alle Vor-nehmeein-
müthigworden, nnd vom Manifest wider den vori-
gen Convocationsreichstagabgehen, welches noch am

heutigen Tage auch der Herr Wopwod von Kyoto
undder-Herr Czacki,Starost von Nowgrod thun soll.
Hingegen hat sichkeineswegesder Fürst Bischof von

Cracanbegüemenwollen, welcher vorgestern nebst
seinen Brüdern, dem Herrn Woywod von Lenczyc
und dem Herrn Castellan von Warschau nach seinen
Gütern Jsla abgereiset. Des Russ. KapserL Groß-·
botschafters Grafen vonKapserlingErtellenz sind von

deroKrankheitvollkommen genesen; es soll derselbe
künftigenMontag nach dem Wahlschoppenkommen,
ünd daselbsteine Declaration in pohlnischerund fran-
zösischerSprache im Namen seiner Soüveraine aus-

theilen, wie allerhöchstDieselben keinen andern auf
dem PohlnischenThron zu sehenwünschten,als den
Grasen Poniatowski, Großtruchfesvon Litthauen.
Nachdem der RussischeGeneral Fürst von Daszkow
das hilzigeFieber bekommen, ist derselbe vorgestern
des Morgens zu Willanatv Todes verblichen. Außer
vielen andern Herrschaften ist hier neulich der Herr
Woywod von Podolien angelanget, ob aber-der Herr
Woywod von Cracau, Kronunterfeldherranhero kom-
men werde, ist nochungewiß; hingegenbefindensich
derHerr Castellanvon Eracau nochzu Lubownia,und

dürftewohl nicht um diese Zeit hier ankommen, der

FürstLubomirski, Kroniuntertruchseshat sich allhier
eingefunden, es ist aber ein gewisser Obrister Jam-
bolvskimit 2 Officiers von dem KönigStanislao an-

gekommen,ohne bishero zu wissen, in was für
Angelegenheit,

’

"
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AvEnTisstzMEND

eh dem · erleger dieser Zeitung i u qbe
Tilings, Beschaffenheitund Pflichteinestszrechhtschathä
net-i Lehrers- eine Eintrittsrede,·4, Mitaü, 18 gr.
Spaldings berlinischeAntrittspredigt, 8, Bekka

r. Betrachtungen eines; Communicanten Vpkx

dem Verfasserdes Christen in der Einsamkeit,2ter

Th, gk«8, Halle,21 gr, GleditEh, systema Plag-
tarum aiiamlnllmlieu, 8, BeroL Zä. 18 gr. Treschv
Briefe uber die neuestetheologischeLitteratur, Ister
Theil, 8- Berl. I st. 15 gr.

Diese Gelehrte und Politische Zsitun wird des MontaA
und Freoiags in dem KaritersclfeaBnchlades

g-

ausgegeben.


